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Befragt wurden darüber hinaus 
auch Steirerinnen und Steirer 
in zwei Regionen, nämlich in 

der Südoststeiermark und in Graz, wie 
hoch sie die Bedeutung von Traditions-
unternehmen für die Entwicklung der 
Steiermark einschätzen. Die gute Nach-
richt gleich zu Beginn: 78 Prozent der 
Südoststeirerinnen und Südoststeirer 
sind der Ansicht, dass Traditionsbetriebe 
eine sehr wichtige Rolle für die lokale 
bzw. regionale Wirtschaft spielen, wei-
tere 17 Prozent gehen davon aus, dass 

Traditionsunternehmen eher wichtig sind, 
auch die Übrigen gestehen den Betrieben 
wenigstens noch eine teilweise wichtige 
Rolle zu. Auch in der Landeshauptstadt 
Graz halten 68 Prozent der Befragten 
Traditionsbetriebe für sehr wichtig, wei-
tere 25 Prozent für eher wichtig. Auch 
wenn ein deutliches Land-Stadt-Gefälle 
zu bemerken ist, gibt es doch eine satte 
Mehrheit für jene, die sich der Bedeu-
tung heimischer Traditionsunternehmen 
für Arbeit und Wirtschaft bewusst sind. 

VERTRAUENSWÜRDIGE  
REGIONALE UNTERNEHMEN
Folglich zeigen auch die Einzelauswer-
tungen, dass die steirischen Traditionsun-
ternehmen von der breiten Bevölkerung 
im Großen und Ganzen durchaus positiv 
wahrgenommen werden. So halten etwa 

sehr oder eher innovativ. 84 Prozent der 
SüdoststeirerInnen und 85 Prozent der 
GrazerInnen gestehen ihnen die Fähig-
keit zu, mit der Zeit zu gehen und neue 

Trends in den Betrieb zu integrieren. 81 
Prozent der SüdoststeirerInnen und 73 
Prozent der GrazerInnen halten Traditi-

onsunternehmen für sehr bzw. eher so-
zial. Und nur 13 Prozent der befragten 
SüdoststeirerInnen und 17 Prozent der 
GrazerInnen verbinden mit heimischen 
Traditionsbetrieben das Attribut „sehr 
konservativ“. 

WICHTIGE ARBEITGEBER
92 Prozent der SüdoststeiererInnen und 
88 Prozent der GrazerInnen halten die 
Rolle heimischer Traditionsbetriebe als 
Arbeitgeber für sehr bzw. eher wichtig. 
Und die Bedeutung regionaler Produk-
te und Dienstleistungen bewerten sogar 
95 Prozent der SüdoststeirerInen und 90 
Prozent der GrazerInnen mit sehr oder 
eher wichtig. Auffallend hier das Land-
Stadt-Gefälle: Denn während 83 Prozent 
der SüdoststeirerInnen regionale Produk-
te und Dienstleistungen für sehr wichtig 
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ZWISCHEN FRUST   
UND VERTRAUEN

Traditions- und Familienbetriebe sind das Rückgrat der heimischen 
Wirtschaft. Doch wie stark ist dieses Rückgrat heute wirklich?  

Eine Umfrage der Wirtschaftskammer Steiermark unter 480 steirischen 
Traditionsbetrieben dokumentiert die durchwachsene Wirtschaftsstim-

mung im Land. 

77 % der  
SüdoststeirerInnen und  

74 %  
der GrazerInnen halten 
Traditionsbetriebe für 
sehr vertrauenswürdig.

81 % der  
SüdoststeirerInnen und  

73 % der  
GrazerInnen halten 
Traditionsunternehmen 
für sehr bzw. eher sozial.

74 Prozent der SüdoststeirerInnen und 77 
Prozent der GrazerInnen regionale Tradi-
tionsbetriebe für sehr vertrauenswürdig, 

weitere 20 (Graz) bzw. 18 Prozent (Süd-
oststeiermark) für eher vertrauenswürdig. 
Insgesamt 92 Prozent der Südoststeirer
Innen schätzen das Verantwortungsbe-
wusstsein ihrer Traditions- und Famili-
enbetriebe gegenüber der Region. Und 
selbst im doch wesentlich anonymeren 
Setting der Stadt Graz sind es 86 Prozent 
der Bevölkerung. Schließlich halten 64 

Prozent der SüdoststeirerInnen (60 Pro-
zent der GrazerInnen) Traditionsunter-
nehmen für sehr und weitere 28 Prozent 
(24 Prozent) für eher zukunftsorientiert. 
Weitere Highlights: 83 Prozent der Süd-
oststeirerInnen und 70 Prozent der Gra-
zerInnen halten Traditionsbetriebe für 

Auch wenn ein deutli-
ches Land-Stadt-Gefälle 
zu bemerken ist, gibt es 
doch eine satte Mehr-
heit für jene, die sich 
der Bedeutung heimi-
scher Traditionsunter-
nehmen für Arbeit und 
Wirtschaft bewusst sind. 

ENTSTEHUNG VON TRADITIONSBETRIEBEN

haben das Unternehmen  
von einem Familienmitglied 
übernommen

68 % 

haben ihr Unternehmen  
neu gegründet

haben ein bereits be­
stehendes Unternehmen 
aufgekauft

sonstiges

18 % 

9 %  5 % 
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83 % der Süd-
oststeirerInnen und 

74 % der  
GrazerInnen halten 
Traditionsbetriebe  
für sehr oder eher 
innovativ.



RAHMENBEDINGUNGEN  
UNBEFRIEDIGEND
Dabei scheinen insbesondere die Rah-
menbedingungen des Wirtschaftens die 

jedoch geben an, für ihre Leistungen aus 
der Bevölkerung keinerlei Wertschät-
zung zu erfahren.

KEINE VERBESSERUNGEN
Eher traurig fällt die Beurteilung der 
aktuellen Lageentwicklung aus. Eine 
Mehrheit der Traditionsunternehmerin-
nen und Traditionsunternehmer teilt die 
Überzeugung, dass sich die wirtschaftli-
che Lage bei Traditionsbetrieben in den 
letzten Jahren negativ entwickelt hat: 30 
Prozent meinen sogar, sie habe sich sehr 
verschlechtert, weitere 26 Prozent sind 
der Ansicht, sie habe sich ein wenig ver-
schlechtert. Niederschmetternder als die-
se Diagnose ist noch die Zahl derer, die 
eine Verbesserung der wirtschaftlichen 
Lage für Traditionsbetriebe erkennen 
wollen: Ganze zwei Prozent geben an, die 
Lage habe sich sehr verbessert, 10 Pro-
zent, sie habe sich ein wenig verbessert, 
wobei die „Polarisierung“ in der Stadt 
größer ist: Hier gehen 14 Prozent von ei-

ner Verbesserung aus (Land: 11 Prozent), 
60 Prozent von einer Verschlechterung 
(Land: 55 Prozent). Als gleich geblieben 
bewerten 16 Prozent die Lage.

halten, sind es unter den Grazerinnen 
„nur“ 68 Prozent.

REGIONALITÄT IM TREND?
Schaumgebremst fällt die Euphorie hin-
gegen bei den Unternehmerinnen und 
Unternehmern in den steirischen Traditi-
onsbetrieben (Unternehmen, die seit 20 

Jahren auf dem Markt sind) selbst aus. 
Hier haben zurzeit nur 35 Prozent der 
Befragten den Eindruck, dass die Mehr-
heit der Bevölkerung Wert auf Regiona-
lität legt. Immerhin 50 Prozent sind der 
Ansicht, dass Regionalität in den letzten 
Jahren an Bedeutung gewinnt. 23 Prozent 
sind hingegen dezidiert davon überzeugt, 
dass die Mehrheit der Bevölkerung kei-
nen Wert auf Regionalität legt, sondern 
vermehrt im Internet bzw. außerhalb der 
Region einkauft. 9 Prozent glauben, dass 
Regionalität in den letzten Jahren an Be-
deutung verliert. Auffallend auch hier 
das Land-Stadt-Gefälle: Immerhin 55 
Prozent der ländlichen Traditionsunter-
nehmerInnen gestehen der Regionalität 
wachsende Bedeutung zu, in der Stadt 
sind es hingegen nur 36 Prozent. Immer-
hin 74 Prozent der Traditionsunterneh-

merInnen fühlen sich von der regionalen 
Bevölkerung wertgeschätzt. 18 Prozent 

Unternehmerinnen und Unternehmer 
ganz schön zu verdrießen: Denn Ver-
schlechterung der – zum Beispiel recht-
lichen und steuerlichen – Rahmenbe-
dingungen, umfangreiche behördliche 
Auflagen, hohe Personalkosten, unflexib-
le gesetzliche Arbeitszeitregelungen und 
die starke Bevölkerungsabwanderung 
vom Standort bringen „beeindruckende“ 
31 Prozent der TraditionsunternehmerIn-
nen zu der Aussage, dass sie zum jetzigen 
Zeitpunkt kein Unternehmen mehr an ih-
rem Standort gründen würden. Weitere 
28 Prozent würden eher keines gründen. 
Eine klare absolute Mehrheit also gegen 
die Rahmenbedingungen des Wirtschaf-

50 %  
der Traditionsunterneh-
merInnen glauben, dass 
die Mehrheit der Bevöl-
kerung Wert auf Regio-
nalität legt.

74 %  
der Traditionsunter-
nehmerInnen fühlen 
sich von der regionalen 
Bevölkerung wertge-
schätzt.

30 %  
der Traditionsunterneh-
merInnen meinen, dass 
sich die wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen 
sehr verschlechtert  
haben.

17 % der Tradi-
tionsunternehmerInnen 
antworteten auf die 
Frage, ob sie wieder ein 
Unternehmen am selben 
Standort gründen wür-
den, mit „ja“, weitere 11 
Prozent mit „eher ja“.

Welche/r Unternehmer/in schon einmal damit konfrontiert war, weiß: Per-

sonalsuche ist ein Knochenjob. Die Suche nach guten Mitarbeiter/innen ist 

manchmal wie die Suche nach der Nadel im Heuhaufen. Vor allem für kleinere 

Betriebe oder Familienunternehmen ohne Personalabteilung ist die Abwick-

lung einer Neueinstellung oft mühsam, zeitaufwendig und letztlich auch teuer. 

Als Österreichs größter Personalvermittler bietet das AMS hier umfassende 

Unterstützung vom Stelleninserat bis zum Bewerbermanagement. 

DAS AMS STEIERMARK IST NICHT NUR FÜR ARBEITSSUCHENDE DIE 
ERSTE ANLAUFSTELLE, SONDERN BIETET AUCH DEN ARBEITGEBER/IN­
NEN VIELE PLATTFORMEN UND LEISTUNGEN, DAMIT OFFENE STELLEN 
ZEITNAH MIT GEEIGNETEN ARBEITSKRÄFTEN (NACH)BESETZT WERDEN 
KÖNNEN. 

VON DER SÜDOSTSTEIERMARK BIS LIEZEN 
Soll eine freie Stelle besetzt werden, sind die AMS-Geschäftsstellen in den 

Bezirken für Unternehmen die erste Anlaufstelle. Die Berater/innen vor Ort ken-

nen den regionalen Arbeitsmarkt, gesetzliche Bestimmungen und die neuesten 

Trends. Sie bilden durch die passende Besetzungsstrategie die Brücke, auf der 

sich Arbeitgeber/innen und Arbeitssuchende treffen. Zu den Leistungen gehö-

ren u. a. die gemeinsame Erarbeitung der Stellenbeschreibung oder die Veröf-

fentlichung der Anzeige im eJob-Room des AMS, mit über 700.000 Besuchen 

pro Monat die größte Online-Jobbörse Österreichs. Aus den eingehenden 

Bewerbungen selektieren die AMS-Berater/innen die am besten geeigneten 

Personen. Die Vorschläge werden an das personalsuchende Unternehmen 

übermittelt, das somit viel Zeit und Kosten spart. Das AMS Service für Unter-

nehmen liefert zuverlässig alles aus einer Hand. 

ANRUF GENÜGT 
Darüber hinaus stehen die Profis des AMS Betrieben auch bei der Ausbildung 

von neuen Arbeitskräften und bei Qualifizierungen von bestehenden Mitarbei-

ter/innen zur Seite. Bei allen Fragen zur Personal- und Organisationsentwick-

lung ist das AMS Steiermark die erste Anlaufstelle für steirische Betriebe. AMS 

ServiceLine 08
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PERSONALPROBLEME?  
AMS UNTERSTÜTZT  
STEIRISCHE BETRIEBE 

2 %  
der Traditionsunter-
nehmerInnen sind der 
Ansicht, dass sich die 
wirtschaftlichen Rah-
menbedingungen sehr 
verbessert haben.
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und eine Stärkung der Infrastruktur ohne 
neue Belastungen wie etwa die drohende 
Mega-Maut. Die steirischen Unterneh-

merinnen und Unternehmer wünschen 
sich darüber hinaus auch einen noch 
deutlicheren Bewusstseinswandel bei 
den Konsumenten zugunsten regionaler 
Produkte und Dienstleistungen. 

tens. Nur 17 Prozent antworteten auf die 
Frage, ob sie wieder ein Unternehmen 
am selben Standort gründen würden, mit 

„ja“, weitere 11 Prozent mit „eher ja“.

ALARMGLOCKEN SCHRILLEN
Für die WKO-Steiermark-Spitze mit 
Präsident Josef Herk, den Vizepräsiden-
ten Benedikt Bittmann und Andreas Herz 
sowie Direktor Karl-Heinz Dernoscheg 
schrillen hier längst die Alarmglocken: 

„Die meisten Traditionsbetriebe sind Fa-
milienunternehmen, das Tafelsilber un-
serer Wirtschaft. Denn hier wird oftmals 
schon seit vielen Jahrzehnten und Gene-

FAMILIEN- 
UNTERNEHMEN, EIN  
ZUKUNFTSMODELL?
THOMAS KRAUTZER

Einige Inhaber europäischer Unterneh-
men haben zuletzt für einige Zeit ihre 
Zelte im Silicon Valley in Kalifornien 
aufgeschlagen oder auch Mitarbeiter ent-
sandt, um etwas besser die Welt von „di-
gital economy“, „design thinking“ und 
„entrepreneurial culture“ zu verstehen. 
Sie werden einige grundlegende Unter-
schiede in Mentalität und Geschwindig-
keit festgestellt haben, die neben viel 
investiertem Geld einen Teil des Ge-
heimnisses des Erfolgs ausmachen. Sie 
werden aber vor allem mehr oder weni-
ger erstaunt zur Kenntnis genommen ha-
ben, dass kaum jemand bei der Gründung 
eines „Ventures“ daran denkt, es je zu 
vererben. Rasch so teuer wie möglich zu 
verkaufen, ja, lange dafür arbeiten, damit 
Kinder eine erarbeitete Substanz erhalten 
und weiterführen, nein! Deshalb gehen 
die zumeist jungen Leute viel lockerer 
mit dem Thema Scheitern um, deshalb 
experimentieren sie leichter und grün-
den auch mehrmals, ohne viel dabei zu 
finden. Die Erbschaftssteuer ist nicht das 
Problem der Digital Economy.

Ist der europäische Familienbetrieb 
Auslaufmodell oder gar schon Bürde auf 
dem Weg in die Zukunft? Nein, sicher 
nicht! Die drei grundsätzlichen Vorteile 
von Familienunternehmen sind stärkere 
Langfristigkeit in Planung und Umset-
zung, höhere Stabilität und zumeist hö-
here Solidität. Fühlt man Verantwortung 
für weitere Generationen, setzt man die 
Leitplanken der Unternehmensführung 
doch deutlich anders. Nicht umsonst 
werden diese Unternehmen als Stütze 
der europäischen Wirtschaft bezeichnet. 
Also alles paletti, good old Europe hat 
die Nase vorne? Nein, denn es gibt auch 
erhebliche Risiken. Familienunterneh-
men können Entwicklungen verschlafen, 
an ihrer eigenen Tradition ersticken und 
an der heiklen Nachfolgefrage scheitern. 
Wenn wir aber verstehen, die beiden Wel-
ten richtig zu verbinden und nicht Gefahr 
laufen, mit Hochmut die Lektionen zu 
übersehen, die uns aus dem sonnigen 
Kalifornien erteilt werden, dann sollte 
dem Erfolgsmodell Familienbetrieb und 
damit uns allen eine gute Zukunft bevor-
stehen.

Thomas Krautzer ist Geschäftsführer der  
IV Steiermark und Professor am Zentrum für 
Entrepreneurship und angewandte Betriebswirt-
schaftslehre an der Universität Graz.

Foto: Foto Fischer

51 %  
der Grazerinnen und 
Grazer meinen, dass 
Traditionsbetriebe sehr 
wichtig für das Stadt-
bild sind.

Nur  

17 %  
antworteten auf die 
Frage, ob sie wieder ein 
Unternehmen am selben 
Standort gründen wür-
den, mit „ja“.

Eher traurig fällt die 
Beurteilung der aktu-
ellen Lageentwicklung 
aus. Eine Mehrheit der 
Traditionsunterneh-
merinnen und Tradi-
tionsunternehmer teilt 
die Überzeugung, dass 
sich die wirtschaftliche 
Lage bei Traditionsbe-
trieben in den letzten 
Jahren negativ entwi-
ckelt hat.
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rationen für Beschäftigung, Wertschöp-
fung und damit Wohlstand am Standort 
gesorgt. Darum muss dieses Tafelsilber 
gehegt und gepflegt werden, schließlich 
sollen auch künftige Generationen davon 
profitieren. Eine Rekordabgabenquote 
und die überbordende Bürokratie sind 
dafür aber leider nicht die besten Voraus-
setzungen.“ 

WKO FORDERT  
ENTLASTUNGEN
Die WKO fordere daher die Umsetzung 
konjunkturbelebender Maßnahmen, die 
Einführung einer Investitionszuwachs
prämie bzw. eines Investitionsfreibetrags, 
eine Offensive zur Entbürokratisierung, 
zum Beispiel zur Reduktion des Beauf-
tragtenwesens, eine Entlastung des Fak-
tors Arbeit im Bereich Lohnnebenkosten 

67 %  
der Südoststeirerinnen 
und Südoststeirer sind 
der Ansicht, dass Tradi-
tionsunternehmen sehr 
wichtig für das lokale 
Ortsbild sind.

WERTSCHÄTZUNG IN DER 
REGIONALEN BEVÖLKERUNG

EIGENSCHAFTEN VON TRADITIONSBETRIEBEN
 Stadt   Land

RELEVANZ DER REGIONALITÄT 
BEIM KONSUM VON PRODUK-
TEN BZW. DIENSTLEISTUNGEN

fühlen sich wertgeschätzt
74 % 

74 %  
18 %

41 %  
32 % 28 %  

36 %

43 %  
36 % 42 %  

31 %

67 %  
21%

41 %  
32 %

22 %  
29 %

38 %  
33 % 31 %  

33 %

ROLLE VON TRADITIONS
BETRIEBEN IN DER REGION
Stadt    sehr    eher wichtig
Land    sehr   eher wichtig

ArbeitgeberIn

ArbeitgeberIn

Sponsorwirtschaftl. 
Einfluss
nehmer
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Ort / Region
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74 % 77 %
vertrauenswürdig

60 % 64 %
zukunftsorientiert

60 % 69 %
erfolgreich

46 % 50 %
sozial

60 % 62 % 
verantwortungs

bewusst

41 % 51 %
innovativ

ist der Mehrheit 
wichtig

ist der Mehrheit 
nicht wichtig

verliert an 
Bedeutung

weiß 
nicht

gewinnt immer mehr  
an Bedeutung

35 % 
23 % 

9 % 
3 % 

50 % 



Seit 1712 ist die Knill-Gruppe in 
Weiz im Besitz der Familie Knill. 
Aus der bereits im 14. Jahrhun-

dert gegründeten Schmiede ist ein High-
tech-Unternehmen geworden, das Ener-
giesysteme und Sondermaschinen in die 
ganze Welt liefert. Für Georg Knill, der 
gemeinsam mit seinem Bruder Christian 
die Industriegruppe leitet, ist es eine „ex-
treme Ehre, für die wir gar nichts kön-
nen“, an der Spitze eines so traditionsrei-
chen Familienunternehmens zu stehen.

Familienbetrieb zu sein, hat für Ge-
org Knill viele Vorteile: „Wir denken 
langfristig, wir haben kurze Entschei-
dungswege und wir leben Nachhaltig-
keit“, ist er überzeugt. Vorteile gebe es 

PRAXIS DR. HEIKE PANSI

Körblergasse 42, 8010 Graz 

Di. u. Fr. von 9.00 bis 17.00 Uhr 

Terminvereinbarung: Tel.: 0699/11 11 07 84 

ordination@mesotherapie-graz.at 

 

www.mesotherapie-graz.at

PRAXISBESUCH BEI DR. HEIKE PANSI: IN DER GRAZER KÖRBLERGASSE BIETET DIE ERFAHRENE ÄRZTIN AUSGE­
SUCHTE METHODEN DER SCHMERZBEKÄMPFUNG UND DER KOSMETISCHEN MEDIZIN AN.

HÖCHSTE EFFIZIENZ BEI SCHMERZ & CO

Frau Dr. Pansi, gibt es einen roten Faden, der Ihre Be-
handlungsmethoden miteinander verbindet.
Heike Pansi: Ja. Mir geht es – ganz egal, ob im kos-

metischen Bereich oder bei der Bekämpfung von 

Schmerzen – darum, innovative Verfahren anzubieten, 

die möglichst natürlich, sanft und schonend sind, da-

bei aber ein Höchstmaß an Effizienz garantieren. 

Wie sind Sie auf diesen speziellen Behandlungsfokus 
gekommen?
Während meiner langjährigen klinischen Tätigkeit hat 

mich die häufig höchst unbefriedigende Situation von 

Schmerzpatienten dazu gebracht, mich in diese Rich-

tung zu orientieren. Im Zuge wissenschaftlicher For-

schungen bin ich dann auf die Mesotherapie gesto-

ßen, eine weltweit bereits sehr erfolgreich eingesetzte 

Methode.

Wozu dient Mesotherapie?
Zur schonenden und punktgenauen, das heißt auch 

nebenwirkungsfreien Bekämpfung von Schmerzen 

– egal, ob sie von Operationen, Sportverletzungen, 

Abnützungserscheinungen oder Verspannungen 

herrühren. Mesotherapie führt zumeist schon nach 

wenigen Behandlungen zu deutlichen und nachhalti-

gen Verbesserungen – auch bei Patienten, bei denen 

andere Methoden nicht zum gewünschten Erfolg ge-

führt haben. 

Sie bieten auch das PRP-Verfahren an. Was bedeutet 
das?
PRP bedeutet Platelet Rich Plasma, auf Deutsch: plätt-

chenreiches Plasma. Aus einer geringen Dosis Eigen-

blut wird PRP gewonnen, das schonend eingebracht 

direkt am betroffenen Ort körpereigene kollagenbil-

dende, zellerneuernde und zellbildende Prozesse sti-

muliert. Studien zeigen nach PRP-Behandlungen der 

Kopfhaut eine signifikante Zunahme des Haardurch-

messers und der Haardichte. Deutlich sichtbar sind 

auch Verjüngungseffekte der Haut, etwa im Gesichts-, 

Hals-, Dekolleté-Bereich, sowie eine nachhaltige Re-

duktion von Falten. Sehr erfolgreich lässt sich RPR 

auch bei Akne, verletzungsbedingten Narben, schlecht 

heilenden Wunden, Arthrosen und Verletzungen ein-

setzen.

KURATIVE ANWENDUNGSGEBIETE
•	 Gelenksabnützungen, Verspannungen,  

Verletzungen, Lumbago
•	 Nikotinentzug
•	 Infektanfälligkeit, Mikrovakzination
•	 Haarausfall
•	 Verbesserung von Narben
•	 Drainage von Lymphödemen
•	 Stress, Erschöpfungszustände
•	 postoperative Reduktion von  

Wundschmerzen
•	 Carpaltunnelsyndrom
•	 Rückenschmerzen in der Schwangerschaft
•	 Überlastungssyndrom bei Leistungssport
•	 Unterbauchschmerzen bei Endometriose 

(prämenstruell)
•	 Allergie (am besten zu Beginn der Saison)
•	 Erleichterung von Übelkeit durch  

Chemotherapie
•	 Spannungskopfschmerz
ÄSTHETISCHE ANWENDUNGSGEBIETE
•	 Mesolift
•	 Mesoglow

Familienbetriebe haben viele Vorteile – nicht nur bei den täglichen Ab-
läufen sondern auch am Markt. Die Leiter steirischer Tradititionsunter-
nehmen verhehlen aber nicht, dass es auch Nachteile gibt. Heikel kann 

in manchen Fällen die Regelung der Nachfolge werden.

auch auf dem Markt. „Wenn man so lan-
ge im Geschäft ist, bürgt das für Qualität. 
Die Kunden sehen unsere Nachhaltig-
keit.“ Man könne erfolgreich vermitteln, 
dass man nicht nur an einem Einmalge-
schäft interessiert sei, sondern eine lang-
fristige Partnerschaft anstrebe.

Knill sieht aber auch einen Nachteil, 
den viele Familienunternehmen haben: 
Die oft vorhandene Scheu, finanzielle 
Mittel über den Kapitalmarkt aufzuneh-
men. Das behindere manchmal die Ex-
pansion, die eigentlich möglich wäre.

Für Georg Knill ist es nie die Frage 
gewesen, ob er in den Familienkonzern 
einsteigt oder nicht: „Das war für mich 
von vornherein klar, obwohl es mir wirk-
lich völlig freigestellt war.“ Stünde er 
heute noch einmal vor der Entscheidung, 
würde er nichts anders machen: „Auf je-
den Fall würde ich wieder in unsere Fir-
ma eintreten. Auch wenn ich es anfangs 
unterschätzt habe – mir war gar nicht 
so deutlich bewusst, was es heißt, Un-

Georg Knill, President – CEO KNILL Technology 

FAMILIE HAT 
HIER  

TRADITION

TEXT: ANDREAS KOLB, FOTOS: WEINGUT WOHLMUTH, KARL SCHROTTER

„Wir denken  
langfristig, wir  
haben kurze  
Entscheidungswege 
und wir leben  
Nachhaltigkeit.  
Wenn man so lange  
im Geschäft ist, 
bürgt das für  
Qualität. Die Kun-
den sehen unsere  
Nachhaltigkeit“,  
sagt Georg Knill.

Foto: Stephan Friesinger

JUST 
BUSINESS

https://3c.gmx.net/mail/client/mail/mailto;jsessionid=076F90BF7DA2618CC124C54876746C31-n4.bs45a?to=ordination%2540mesotherapie-graz.at
https://3c.gmx.net/mail/client/dereferrer?redirectUrl=http%253A%252F%252Fwww.mesotherapie-graz.at
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Auch bei Ladenstein ist die Nachfol-
ge geregelt. Sohn Marcel hat bereits die 
Führung der Niederlassung in Wien über-
nommen. „Er soll die Gesamtführung mit 
25 bis 28 Jahren übernehmen. Ich selbst 
habe das mit 24 getan und kann nur sa-
gen – in diesem Alter hat man noch viel 
Power, die man für diese Aufgabe auch 
braucht.“ Wichtig, so Erwin Ladenstein, 
sei es, der jungen Generation eine Zeit 
lang beratend zur Seite zu stehen, sich 
dann aber „auch wirklich aus dem Ge-
schäft zurückzuziehen“. 

sammengehörigkeitsgefühl und erzeugt 
Loyalität.“

Selbstverständlich habe das Sein 
als Familienbetrieb auch seine Nachtei-
le: „Man muss schon der Typ sein, der 
70 Stunden in der Woche arbeitet und 
das gerne. Das Geschäft hört nicht um 
18 Uhr auf.“ Es sei auch schwierig, den 
Abstand zu wahren: „Man lässt Proble-
me nicht einfach anstehen, sondern ist 
immer damit beschäftigt.“

Auf dem Markt sei es ein Asset, Fa-
milienbetrieb zu sein. Ladenstein: „Wir 

sind nicht anonym. Als Chef kenne ich 
70 bis 80 Prozent der Kunden auch per-
sönlich. Das wissen die Kunden sehr 
wohl zu schätzen.“

Erwin Ladenstein würde jederzeit 
wieder die Leitung seiner Firma überneh-
men. „Die Situation wäre ja die selbe. Ich 
bin schon mit 12 oder 13 Jahren auf Mes-
sen gestanden und ich möchte das auch 
nicht missen.“ Sicher würde er manches 
anders machen, aber: „Der Weg ist das 
Ziel.“

ternehmer zu sein. Sowohl von den An-
forderungen her als auch von den tollen 
Möglichkeiten zur Gestaltung, die man 
dadurch gewinnt.“

Das Nachfolgethema ist für Georg 
Knill zwar nicht aktuell, für ihn aber 
generell in Familienbetrieben ein po-
tenziell heißes Eisen: „Innerhalb der 
Betriebe gibt es oft die jüngere Gene-
ration, die gerne die Unternehmens-
führung übernehmen möchte. Aber auf 
der anderen Seite haben wir sehr oft 
die übergebende Generation, die nicht 
loslassen will oder kann.“ In manchen 
Fällen sei auch die Aufteilung eines 
Unternehmens auf mehrere Nachfolger 
nicht ohne Risiken.

Im südsteirischen Kitzeck führt Ger-
hard Wohlmuth das gleichnamige 
Weingut. Seit 1804 ist das Weingut 

im Besitz seiner Familie. „Man muss 
sich bemühen, den Betrieb über Genera-
tionen weiterzuführen, das erfordert eine 
bestimmte Grundhaltung“, ist Wohlmuth 
überzeugt.

Gerade bei Konsumgütern und ins-
besondere Genussmitteln wie Wein sei 
eine lange Tradition sicher ein Vorteil auf 
dem Markt. „Das hat auch mit der Ver-
lässlichkeit des Produkts zu tun und man 
baut damit eine Marke auf.“

Nachteile für Familienbetriebe sieht 
der Winzer aber durchaus: „Man ver-
sucht gerade von uns immer mehr Steu-
ern zu lukrieren. Das hat auch damit zu 
tun, das wir als Familienbetriebe nicht so 
flexibel sind wie Konzerne, wir können 
nicht einfach in andere Länder gehen.“

Seine berufliche Laufbahn war Ger-
hard Wohlmuth in die Wiege gelegt: „Wir 
sind drei Geschwister und es war völlig 
klar, dass ich als ältester Sohn einmal 
das Weingut übernehmen werde. Meine 

Gerhard Wohlmuth junior & senior.

Erwin Ladenstein

WEINGUT WOHLMUTH

Fresing 24, 8441 Kitzeck im Sausal,

Südsteiermark

Tel.: +43/3456/2303, Fax: +43/3456/2121

Öffnungszeiten:

Mo bis Fr: 9–12 und 13–17 Uhr

Sa: 9–16 Uhr

www.wohlmuth.at

KNILL ENERGY HOLDING GMBH

A-8160 Weiz

Tel.: +43/3172/2505-15

office@knillgruppe.com

 

www.knillgruppe.com

LADENSTEIN

GRAZ

Conrad-von-Hötzendorf-Straße 63, 8010 Graz, 

Tel.: +43/316/83 11 83

WIEN 

Schellinggasse 1 / Ecke Weihburggasse,  

1010 Wien, Tel.: +43/1/698 14 40

www.ladenstein.at
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ganze Ausbildung war darauf ausgelegt.“ 
Bereut habe er das nicht: „Ich würde es 
wieder tun und ehrlich gesagt nicht viel 
anders machen, als ich es getan habe.“

Die Nachfolge ist im Hause Wohl-
muth bereits geregelt. Sohn Gerhard 

Wohlmuth jun. arbeitet gemeinsam mit 
seiner Frau Marion im Weingut mit. 
„Mein Sohn ist voll in den Betrieb inte-
griert und selbstverständlich hat er auch 
schon Anteile daran erhalten“, freut sich 
Wohlmuth sen. darüber, dass das Famili-
enunternehmen auch in Zukunft in guten 
Händen sein wird.

In dritter Generation führt Erwin La-
denstein den Handel und die Erzeu-
gung mit edlen Designermöbeln in 

Graz. Auch er sieht viele Vorteile darin, 
Familienbetrieb zu sein. „Das schafft eine 
persönliche Note, man ist extrem flexibel 
und man hat auch einen anderen Umgang 
mit den Mitarbeitern.“ Es gebe keine Pa-
pierkriege wie in großen Konzernen, die 
interne Kommunikation finde im persön-
lichen Gespräch und nicht nur per E-Mail 
statt. „Wir agieren letztlich wie eine Fa-
milie, man kennt die Probleme der Mitar-
beiter und kann helfen, das schafft ein Zu-

„Wir agieren  
letztlich wie eine 
große Familie,  
man kennt die  
Probleme der  
Mitarbeiter und 
kann helfen, das 
schafft ein Zusam-
mengehörigkeits-
gefühl und erzeugt 
Loyalität“, meint  
Erwin Ladenstein.

„Man muss sich  
bemühen, den  
Betrieb über  
Generationen  
weiterzuführen,  
das erfordert eine 
bestimmte Grund-
haltung“,  
ist Wohlmuth  
überzeugt.
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TEXT: WOLFGANG WILDNER | FOTOS: WILKE – DAS FOTOSTUDIO

Kropiunig: Richtig. Aus Anlass der Un-
ternehmensübernahme kann der Vermieter 
den Mietzins bei Geschäftsräumen auf das 
ortsübliche Maß anheben, was der Überneh-
mer akzeptieren muss, es sei denn, er kün-
digt. Und noch etwas: Wer anlässlich seines 
Einstiegs oder der Übernahme personelle 
Veränderungen im Mitarbeiterbereich plant, 
sollte sich bewusst sein, dass Kündigungen 
aus Anlass eines Unternehmensübergangs 
im Regelfall rechtsunwirksam sind. 

Worauf sollten Übergeber besonderes Au-
genmerk legen?
Kropiunig: Dass sie möglichst keine Haf-
tungen mitnehmen. Wir stellen für unsere 
Klientinnen und Klienten sicher, dass alle 
vertraglichen Voraussetzungen für eine 
Haftungsfreistellung bei den Banken und 
die Abdeckungen aller Verbindlichkeiten 
bei Finanz und Krankenkasse (Achtung: 
Hier haftet der Geschäftsführer nach der 
Bundesabgabenordnung und dem ASVG) 
gegeben ist. Noch ein Hinweis: Alle 
Stammeinlagen der GmbH sollten voll ein-
gezahlt sein, denn auch Altgesellschafter 
haften für einen bestimmten Zeitraum für 
nicht voll einbezahlte Stammeinlagen. 

Herr Dr. Kropiunig, gleich vorweg: Wel-
che Rolle fällt dem Rechtsanwalt bzw. der 
Rechtsanwältin bei einer Übernahme zu?
Kropiunig: Für das Gelingen einer Über-
nahme ist die rechtsanwaltliche Begleitung 
schlicht essentiell. So sollte bei der Über-
nahme von Einzelunternehmen und bei 
einem sogenannten „Share Deal“, bei dem 
die GmbH-Anteile der alten Gesellschafter 
von neuen Gesellschaftern übernommen 
werden, jedenfalls noch vor Übernahme 
eine „Legal Due Diligence“, also eine Prü-
fung der rechtlichen Verhältnisse des zu 
übernehmenden Unternehmens erfolgen. 
Und diese sollte unbedingt der Rechtsan-
walt vornehmen, da dieser über die ent-
sprechende Ausbildung und Erfahrung 
verfügt, um rechtliche Problemstellen auf-
zuzeigen und passende Lösungen mit den 
Vertragsparteien zu erarbeiten.

Warum diese Vorsicht?
Kropiunig: Beim Einzelunternehmen 
übernimmt der Erwerber das Unterneh-
men im Rahmen einer Gesamtrechtsnach-
folge. Das heißt, er übernimmt auch Ver-
bindlichkeiten, die allenfalls bereits vor 
der Übernahme bestanden haben. Auch 
in der GmbH bleiben die Haftungen und 
Verbindlichkeiten nach Übernahme der 
Anteile grundsätzlich bestehen, es sei denn, 
dass sich die Altgesellschafter zur Abde-
ckung von Verbindlichkeiten der GmbH 
vertraglich verpflichten. Keine Haftung für 
Verbindlichkeiten ist generell mit einem 
„Asset Deal“, bei dem nur die Betriebsmit-
tel eines Unternehmens in eine neue Firma 
übernommen werden, verbunden. Aber 
auch hier ist Vorsicht geboten. Denn sobald 
z. B. auch Mitarbeiter oder Aufträge über-
nommen werden, können auch hier Haf-

ranten wesentlich verändert. All das sind 
Voraussetzungen, die den Wert eines Un-
ternehmens massiv beeinflussen können. 
Es wäre also in der Tat grob fahrlässig, die 
Übernahme eines Unternehmens ohne ein-

gehende Prüfung durch die Fachleute auf 
diesem Gebiet, nämlich die Rechtsanwäl-
tinnen und Rechtsanwälte, über die Bühne 
gehen zu lassen.

Immer wieder hört man von Negativüber-
raschungen bei Mieten.

tungen übergehen und Verbindlichkeiten 
schlagend werden.

Worauf achten Rechtsanwältinnen und 
Rechtsanwälte bei der Vertragsprüfung im 
Speziellen?
Kropiunig: Wir achten mit fachlichen 
Argusaugen auf eine ganze Reihe von 
Punkten. Nur ein paar Beispiele: Welche 
Regelungen zur Beschlussfassung und zu 
Minderheitenrechten enthält der Gesell-
schaftsvertrag? Gibt es Verpflichtungen, ei-
nem anderen Gesellschafter Anteile bevor-
zugt anbieten zu müssen? Oder: Werden in 
Kredit- und Darlehensverträgen von Ban-
ken von den neuen Gesellschaftern weiter-
reichende private Sicherheiten verlangt als 
bislang von den Altgesellschaftern? Aber 
auch Verträge mit Auftraggebern können 
ökonomischen Zündstoff enthalten: Die-
se vereinbaren für sich nämlich gerne ein 
außerordentliches Kündigungsrecht, wenn 
sich die Gesellschafterstruktur des Liefe-

ÜBERNAHME  
NIE OHNE  

RECHTSANWALT!
Übergaben und Übernahmen gehören zu den heikelsten Phasen im Le-
benszyklus von Unternehmen. Fachliche Begleitung von Profis kann 

böse Überraschungen verhindern. Michael Kropiunig, Vizepräsident der 
Steiermärkischen Rechtsanwaltskammer, über die wichtigsten Schritte 

zu einem konfliktfreien und erfolgreichen Unternehmenstransfer.

WEITERE  

INFORMATIONEN: 

www.rakstmk.at

„Es wäre also in der 
Tat grob fahrlässig, 
die Übernahme eines 
Unternehmens ohne 
eingehende Prüfung 
durch den Rechtsan-
walt über die Bühne 
gehen zu lassen.“

Michael Kropiunig, 
Vizepräsident der 
Steiermärkischen 

Rechtsanwalts
kammer

JUST 
BUSINESS

Ihr Rechtsanwalt.
Für jeden Fall.

Weil bei Firmenübergaben der Hintergrund die Hauptrolle spielt.
Jede Firmenübergabe ist mit rechtlichen Verpflichtungen verbunden. Für beide Seiten. Damit Risiken auch in komplexen Übergabe- und 
Übernahmesituationen von vorne herein minimiert werden können:

www.rakstmk.at
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Nur ein Aspekt zur Veranschaulichung vorweg: Im direk-
ten Vergleich zum Vorgänger hat man es seitens Mercedes 
geschafft, den Stickoxid-Ausstoß um sage und schreibe 
achtzig Prozent zu verringern, die CO2-Emmissionen um 
satt 13 Prozent, alles bei einer Leistungssteigerung um 
spürbare 25 PS. Das allein schon sind verlässliche Werte, 
nicht wahr?

EINE AUSSENWELT VON 
EINER AUSSENWELT
Nähern wir uns der E-Klasse von außen, beeindruckt die 
klare Formensprache, zu welcher Mercedes gefunden hat. 
Das Design vereint Eleganz wie gewohnt, vorwärtsge-
neigte Sportlichkeit, Schlüssigkeit aller Linien und Wert-
beständigkeit und all dies bei staunenswerter Leichtigkeit 
– mit einem Wort: ein großer Wurf.

MAGISCHE INNENWELTEN
Im Innenraum setzt die neue E-Klasse neue, unerreichte 
Standards. Es herrscht verlässliches Wohlfühlambiente 
schon auf den ersten Eindruck. Verwendete Materialien, 
Verarbeitung und Finish, klimatisierte Sitze vorne und hin-
ten inkl. Massageprogramm, zwei 12,3 Zoll große Bild-
schirme – perfekt.

Beeindruckend vor allem der gänzlich neu entwickel-
te Drive Pilot, da sind wir schon sehr nah am autonomen 
Fahren. Dieser hält automatisch den Abstand zu voraus-
fahrenden Fahrzeugen und zwar im Bereich bis 210 km/h. 

Ein Ereignis sollte der Release der neuen Mercedes 
E-Klasse werden, ein Ereignis ist er geworden. Alle 
Zweifel, wer denn nun Platzhirsch im so umkämpf-

ten, so wichtigen Oberklasse-Segment sei, sind mit einem 
Schlag ausgeräumt, Mercedes ist zurück, better than ever, 
in bestechender Form, da darf man schon den Hut lupfen.

DER AUS DER 
ZUKUNFT 
KOMMT
Die Mercedes E-Klasse als „die intelligenteste Business-
Limousine der Welt“ hinzustellen, das war erklärtes Ziel 
von Mercedes während der Entwicklungszeit, die Übung ist 
vollinhaltlich gelungen: Die E-Klasse 2016 begeistert durch 
Emotion und ein Feuerwerk an Innovation. Gar keine Frage: 
Mercedes-Oberklasse-Feeling pur, für Sie jederzeit erfahr- 
und erlebbar bei der steirischen Mercedes-Benz Vertretung 
Wittwar. Wir freuen uns auf Sie, Sie und ganz besonders Sie.

FOTO: DAIMLER AG – GLOBAL COMMUNICATIONS 

MERCEDES-BENZ CARS

KONRAD WITTWAR GES.M.B.H.

Schippingerstraße 8, 8051 Graz  

Tel.: (+43) 316/6076-0 

E-Mail: info.graz@pappas.at

www.pappas.at

Bis Tempo 130 vermag das System unter Berücksichtigung 
aller umgebenden Fahrzeuge die Spur zu finden, hochtaug-
lich im Schwarm sozusagen. Dazu ein über eine Kamera 
gesteuerter Geschwindigkeitslimit-Pilot etc. etc. 

Herbert Pirker, Verkaufsleiter bei Wittwar, bringt die 
Vielfalt auf den Punkt: „Die neue E-Klasse setzt weitere 
Maßstäbe in Sachen Fahrassistenz und Sicherheit. Eines 
vieler Highlights: mit dem Remote-Parkpilot ist die E-
Klasse in der Lage, eigenständig in enge Parklücken ein-
zuparken, während der Fahrer vor dem Auto steht.“

Mercedes-Benz Remote Park-Pilot: Um Parkvorgänge zu erleichtern, bietet die Mer-
cedes-Benz E-Klasse als Sonderausstattung drei Varianten von Park-Assistenten: 
den Park-Pilot – optional mit 360° Kamera – sowie den neuen Remote Park-Pilot.

Die neue E-Klasse: die intelligenteste Business-Limousine

Was in der Kürze nicht gesagt werden kann, das muss man 
erleben, erfahren, erspüren, da hilft nichts Anderes – bei 
Wittwar stehen Ihnen jederzeit alle Türen offen, also: Wir 
treffen uns dort, wenn Sie mögen.

Design Insight: Interieur sattelbraun/macciatoen
tg
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Ihr Rechtsanwalt.
Für jeden Fall.

Weil bei Firmenübergaben der Hintergrund die Hauptrolle spielt.
Jede Firmenübergabe ist mit rechtlichen Verpflichtungen verbunden. Für beide Seiten. Damit Risiken auch in komplexen Übergabe- und 
Übernahmesituationen von vorne herein minimiert werden können:
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Welche Themen waren das?
Pildner-Steinburg: Begonnen hat es mit Forschung & 
Entwicklung und Innovation. Dann war anfangs auch das 
Image der Industrie eher negativ besetzt. Wir waren in 
den Augen vieler die Umweltverschmutzer. Es war eine 
Kraftanstrengung, die Industrie richtig zu positionieren. 
Heute gelten wir als wichtiger Standortfaktor. Damit 
habe ich mein Ziel erreicht.

Das verschafft wahrscheinlich Befriedigung ...
Pildner-Steinburg: Natürlich war es befriedigend, dass 
uns die Politik irgendwann ernst genommen hat und 
heute weiter ernst nimmt. Das war nicht immer so. Am 
Anfang meiner Präsidentschaft hat Waltraud Klasnic, 
die damals gerade Landeshauptfrau geworden war, die 
Mannschaft von Sturm persönlich am Grazer Flughafen 

mache ich das ordentlich. Ich wollte immer ein aktiver 
Präsident sein, nicht nur ein Zähl-Präsident. Dinge die 
anstehen, wollte ich erledigen – zusammen mit dem star-
ken Team in der IV. Und dann ist die Themenvielfalt im-
mer größer und damit auch meine Funktionszeit immer 
länger geworden. Ich habe gesehen, dass man viel bewe-
gen kann, wenn natürlich auch nicht alles.

JUST Business: Herr Präsident, wie lange sind Sie schon 
in der IV tätig?
Jochen Pildner-Steinburg: Eine lange Zeit. Ab 1997 bin 
ich im sogenannten Beirat, den es damals noch gab,  ge-
sessen. 2004 habe ich dann die Präsidentschaft von Mi-
chael Mayer-Rieckh übernommen. Er hatte mich im Jahr 
davor gefragt, ob ich das machen möchte.

Sie waren zwölf Jahre lang an der Spitze der steirischen 
IV. Dafür wurde sogar das Statut, das nur eine Amtszeit 
von acht Jahren vorsah, geändert. Warum macht man das 
so lange?
Pildner-Steinburg: Ich habe lange gebraucht, um zu 
erkennen, dass man als Unternehmer nicht nur kritisie-
ren und fordern darf, sondern auch einen Beitrag leisten 
muss. Dazu kommt: Wenn ich eine Funktion übernehme, 

Am 7. Juli gibt der Präsident der Industriellenvereinigung Steiermark, 
Jochen Pildner-Steinburg, seine Funktion nach rekordverdächtigen 

zwölf Jahren an Georg Knill ab. Für JUST Business zog der Langzeit-
Präsident ein Resümee.

TEXT: ANDREAS KOLB, FOTOS: IV-STEIERMARK, FOTO FISCHER

Ich habe lange gebraucht,  
um zu erkennen, dass man als 
Unternehmer nicht nur  
kritisieren und fordern darf,  
sondern auch einen Beitrag  
leisten muss.

DER LANGZEIT- 
PRASIDENT

JUST 
BUSINESS
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war eine herausfordernde Tätigkeit, insbesondere in einer 
Organisation, die auf Freiwilligkeit beruht. Wir müssen 
unseren Mitgliedern ja permanent einen Leistungsnach-
weis erbringen. Zusammen mit dem starken Team in 
der IV ist es gelungen, dass die Mitgliederzahl und die 
Beiträge in den zwölf Jahren laufend gestiegen sind. Ja, 
ich würde es wieder machen, aber nur mit diesem Team, 
ohne es nicht.

Was wünschen Sie ihrem Nachfolger Georg Knill?
Pildner-Steinburg: Ich wünsche ihm vor allem, dass 
ihm die Mitglieder schnell vertrauen. Und vor allem, 
dass er die Zeit findet, die Fülle der Aufgaben, die auf 
ihn wartet, zu erledigen. Zuletzt wünsche ich ihm, dass 
er mit seinem eigenen Stil den erfolgreichen Kurs für die 
steirische Industrie fortsetzen kann.

Wie sieht die persönliche Zukunft von Jochen Pildner-
Steinburg aus?
Pildner-Steinburg: Mein Leben geht normal weiter. Ich 
bin nach wie vor geschäftsführender Gesellschafter der 
GAW-Gruppe und habe ja noch andere Funktionen ab-
seits der IV, die mich beschäftigen. Mir wird sicher nicht 
langweilig.

sind die Themen, die die Zukunft bestimmen werden. 
Diese Ziele hat man leider ein wenig aus den Augen ver-
loren.

Wenn Sie heute noch einmal vor der Entscheidung stünden 
– würden sie die IV-Präsidentschaft wieder übernehmen?

Pildner-Steinburg: Auf jeden Fall! Es war eine un-
glaublich intensive Zeit, eigentlich wurde es sogar mei-
ne Hauptprofession. Irgendwann hat die Präsidentschaft 
mehr Zeit benötigt als mein eigenes Unternehmen. Es 

abgeholt, als die nach einem Sieg in einem Champions- 
League-Spiel heimgekommen sind. Ich habe ihr gesagt, 
dass ich es schön fände, wenn für erfolgreiche Manager, 
die mit einem großen Auftrag heim in die Steiermark 
kommen, auch so ein großer Bahnhof stattfände. Sie war 
nicht sehr erfreut.

Was sehen Sie als ihren größten Erfolg als IV-Präsident?
Pildner-Steinburg: Dass unsere Mitglieder, die das ja 
freiwillig sind, die Arbeit, die wir als IV leisten, immer 
mitgetragen haben. Die Mitglieder haben viele Projekte 
ausgearbeitet, zusammen mit dem Team der IV – und das 
geschieht ja neben der Tätigkeit als Unternehmer und auf 
eigene Rechnung.

Und was war die größte Enttäuschung?
Pildner-Steinburg: Ich wollte eine Art steirischer Kon-
trollbank ins Leben rufen, die bei der Exportabsicherung 
hilft. Trotz mehrerer Anläufe ist das nicht gelungen – da-
mit bin ich unzufrieden.

Was hat Sie in den zwölf Jahren am meisten überrascht?
Pildner-Steinburg: Die steirische Reformpartnerschaft 
in der Landespolitik. Nicht die Partnerschaft an sich, son-
dern deren Intensität. Ich habe allerdings die Sorge, dass 
das ein bisschen versandet, dass SP und VP wieder aus-
einanderdriften, bevor die anstehenden großen Reformen 
umgesetzt werden. Da ist zum Beispiel in den Bereichen 
Gesundheit oder Budget noch sehr viel zu erledigen, das 

Ich wollte immer ein aktiver  
Präsident sein, nicht nur ein 
Zähl-Präsident. Dinge die  
anstehen, wollte ich erledigen – 
zusammen mit dem starken  
Team in der IV.

Natürlich war es befriedigend, 
dass uns die Politik irgendwann 
ernst genommen hat und  
heute weiter ernst nimmt.  
Das war nicht immer so.

Es war eine herausfordernde 
Tätigkeit, insbesondere in einer 
Organisation, die auf Freiwillig-
keit beruht. Wir müssen unseren 
Mitgliedern ja permanent einen 
Leistungsnachweis erbringen.  
 
Zusammen mit dem starken 
Team in der IV ist es gelungen, 
dass die Mitgliederzahl und die 
Beiträge in den zwölf Jahren  
laufend gestiegen sind. Ja, ich 
würde es wieder machen, aber 
nur mit diesem Team, ohne es 
nicht.
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IV-Präsident Jochen Pildner-Steinburg (rechts) mit dem Geschäftsführer der IV Steiermark, Thomas Krautzer.
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JUST 
BUSINESS

Das CFO-Stimmungsbarometer 
erhebt vierteljährlich die Ein-
schätzungen der österreichi-

schen CFOs zu Themen wie allgemeine 
Wirtschaftslage, Investitionsverhalten, 
Standortattraktivität und Risikoumfeld. 
Die aktuellen Ergebnisse des Barome-
ters sind wieder positiver: So erwarten 
32 Prozent aller befragten Finanzchefs 
einen Anstieg des ATX und 40 Prozent 
ein Umsatzplus. „Es ist sehr erfreulich, 
dass die Umsatzerwartungen der CFOs 
erstmals seit einem Jahr wieder im Stei-
gen begriffen sind: Der Indexwert ver-
zeichnet ein Plus von sieben Prozent-
punkten gegenüber dem letzten Quartal. 

Dennoch herrscht Skepsis gegenüber 
dem Standort Österreich, verbunden mit 
einem zurückhaltenden Investitionskli-

Georg Zenker, Global Beer Fund, Foto: Robert Hold  

Nur 35 Prozent der 
teilnehmenden CFOs 
wollen in den nächsten 
zwölf Monaten mehr 
investieren, 30 Prozent 
der teilnehmenden 
CFOs wollen ihre Inves-
titionen hierzulande gar 
zurücknehmen.

TEXT: BARBARA KRANZ-ULZ | FOTO: CHRISTIAN JUNGWIRTH | GRAFIK: DELOITTE

FINANZVORSTÄNDE 
WIEDER  

OPTIMISTISCHER  
– SKEPSIS BLEIBT

Österreichs CFOs sind wieder vorsichtig optimistisch. Diese Trendwen-
de zeigt das CFO-Barometer des zweiten Quartals 2016 von Deloitte 

Österreich. Erstmals seit einem Jahr sind die Umsatzerwartungen wieder 
im Steigen begriffen und auch dem ATX wird ein Anstieg vorausgesagt. 
Dennoch bleiben die CFOs dem österreichischen Wirtschaftsstandort ge-
genüber skeptisch: Die Investitionen im Inland sind sehr zurückhaltend. 

BETEILIGEN STATT BRAUEN – DAS IST DAS ERFOLGSREZEPT DES GLOBAL BEER FUND,  
DER VON GRAZ AUS GEMANAGT WIRD UND DER WELTWEIT IN BRAUEREIEN UND ROHSTOFF- 
PRODUZENTEN INVESTIERT. 

BIERFONDS: BETEILIGEN
STATT SELBER BRAUEN

Statt über steigende Bierpreise zu jammern, kann man 

auch daran verdienen – ohne gleich selbst mit dem 

Brauen beginnen zu müssen. Der steirische Invest-

mentexperte Georg Zenker hat dafür einen eigenen 

Bierfonds entwickelt: den „Global Beer Fund“. Der von 

Graz aus gemanagte Fonds basiert auf einem an der 

Wiener Börse gelisteten Global Beer Index, der die Ent-

wicklung der Bierindustrie in den vergangenen zwölf 

Jahren abbildet. 

Seit der Auflage im Juli 2014 konnte der Fonds über 

11,8 Prozent erwirtschaften. Das entspricht einer jähr-

lichen Performance von 6,16 Prozent. Für Endkunden 

ist der Fonds besonders interessant, da er einerseits 

in gut nachvollziehbare Werte investiert und anderer-

seits davon auszugehen ist, dass die Maßnahmen zur 

Ankurbelung der Wirtschaft und Reduktion der Arbeits-

losigkeit sich in erster Linie positiv auf die Konsumgü-

terindustrie auswirken.

Auch tragen stark wachsende Umsätze der Bierin-

dustrie durch die Urbanisierung und durch den Wohl-

standszuwachs in Asien und Afrika zu einem positiven 

Ausblick für die Branche bei. Die Vergangenheit hat 

auch gezeigt, dass sich der Absatz von Bier nach 

Rückschlägen in der Wirtschaftsentwicklung immer 

besonders schnell erholt hat.

Die Idee zum Bierfonds kam Zenker vor zwei Jahren 

aus der Marktsituation heraus. „Endkunden fahren 

wegen der niedrigen Zinsen und der inflationsfördern-

den Geldmarktpolitik mit Sparbüchern und festver-

zinslichen Instrumenten – inflationsbereinigt – letzten 

Endes ein Minus ein. Andererseits existieren das Be-

dürfnis nach Sicherheit und eine Scheu vor abstrak-

ten Finanzprodukten. Der „Global Beer Fund“ ist ein 

Produkt, unter dem sich Anleger etwas Konkretes 

vorstellen können. Bier existiert seit 8000 Jahren, der 

Markt wächst stetig und es ist schön, wenn man nicht 

nur Bier trinken sondern auch in Bier investieren kann.“

Der Bierfonds ist global sehr breit gestreut und deckt 

neben börsennotierten Brauereien die gesamte Wert-

schöpfungskette ab: von Rohstoffzulieferern bis zu Re-

staurantketten. Die Gewichtung basiert auf Profitabili-

tätskennzahlen. Derzeit enthält das Portfolio etwa 200 

Einzeltitel. Die Anleger sind zu 90 Prozent Österrei-
cher. Zielpublikum sind Menschen, die davon über-
zeugt sind, dass Bier weiterhin gerne getrunken wird 
und die globale Bierindustrie weiterhin wirtschaftlich 
erfolgreich ist.

BETEILIGEN kann man sich ab 50 € pro Monat 

oder einer Einmal-Beteiligung von mindestens 

2000 €. Derzeit umfasst der Global Beer Fund 

ein Volumen von rund 4,5 Millionen €.

Erhältlich ist der Global Beer Fund unter ande-

rem bei der Capital Bank und bei Bogen&Partner 

Wealth Managers GmbH in Graz.

investier-in-bier.at
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Pecunia non olet – Geld stinkt nicht. 

Dieser Ausspruch wird dem römischen Kaiser Vespasian (9 bis 79 

nach Christus) zugeschrieben. Mit den heute geflügelten Worten ver-

teidigte er angeblich gegenüber seinem Sohn und Nachfolger Titus 

die von ihm eingeführte Steuer auf öffentliche Bedürfnisanstalten, die 

Titus und viele Zeitgenossen als im wahrsten Sinne des Wortes anrü-

chig empfanden.

Während die Steuer historische Tatsache ist, so hat der Kaiser das 

ihm zugeschriebene Zitat nie so von sich gegeben. Tatsächlich hielt 

Vespasian seinem Sohn die ersten Einnahmen aus der Klosteuer unter 

die Nase und fragte ihn, ob ihn der Geruch störe. Als Titus verneinte, 

sagte der Kaiser laut dem römischen Historiker Sueton „Atqui e lotio 

est“ – „Und doch ist es vom Urin“.

ANDREAS KOLB

Urin war damals ein wertvoller Rohstoff. Gerber und Färber benötigten 

den darin enthaltenen Ammoniak. Aus diesem Grund waren in Rom an 

belebten Straßen große Amphoren aufgestellt, in denen das „flüssige 

Gold“ gesammelt wurde.

Vespasian – von seinen Zeitgenossen liebevoll das „Groschengrab“ 

genannt – hat sich mit seiner Toilettensteuer jedenfalls verewigt. Noch 

heute werden in Frankreich und Italien öffentliche Bedürfnisanstalten 

„Vespasienne“ beziehungsweise „Vespasiani“ genannt.

Die Sektsteuer lässt nicht nur Winzer, sondern auch die Konsumenten 

zuweilen schäumen. Eingeführt wurde sie bereits 1902 und zwar in 

Deutschland. Sie sollte zum Bau der kaiserlichen Kriegsflotte beitragen. 

Die Begründung des Reichstages lautete, dass „bei einer so starken 

Steigerung der Ausgaben für die Wehrkraft des Landes auch der 

Schaumwein herangezogen werden muss“.

Die deutsche Kriegsflotte, im schottischen Scapa Flow interniert, ver-

senkte sich am 21. Juni 1919 selbst. Die Sektsteuer blieb. Erst 1933 

wurde sie abgeschafft, 1939 aber wieder eingeführt. Diesmal zur 

Finanzierung von Hitlers U-Boot-Flotte. Mittlerweile gehörte auch Öster-

reich zum Dritten Reich, also kamen auch wir in den Genuss der Abgabe. 

Auch Hitlers Drittes Reich ging unter, die Sektsteuer erwies sich als 

zäh. In Deutschland gibt es sie bis heute. In Österreich wurde sie 2005 

abgeschafft, 2011 aber wieder eingeführt. Ganz ohne Flotte, denn die 

gibt es schon seit 1918 nicht mehr.

ANDREAS KOLB 
ist seit mehr als 30 Jahren  Wirt-

schaftsjournalist und betreibt eine 
Kommunikationsagentur.

UNNÜTZES WISSEN
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ma“, führt Friedrich Möstl, Partner von 
Deloitte Österreich, aus. 

INVESTITIONEN  
IN WARTEPOSITION
Obwohl sich fast alle Markt- und Un-
ternehmensfaktoren verbessert haben, 
schwächelt vor allem das Investitions-
klima: Nur 35 Prozent der teilnehmen-
den CFOs wollen in den nächsten zwölf 
Monaten mehr investieren, 30 Prozent 
wollen ihre Investitionen hierzulande 
gar zurücknehmen. Gepaart mit einer 
unverändert negativen Wahrnehmung 
des Investitionsklimas in Österreich 
(aktueller Index minus 11 Prozent) führt 
das zu weiter rückläufigen Investitionen 
in den Wirtschaftsstandort Österreich. 
Weiter gesunken ist auch die Zahl jener, 
die das Investitionsklima positiv beur-
teilen – sie liegt aktuell bei 16 Prozent. 
„Das Investitionsklima unter Öster-
reichs Finanzchefs ist leider unverän-
dert negativ. Hier braucht es dringend 
vertrauensbildende Maßnahmen, um 
den CFOs die Skepsis gegenüber dem 
Standort Österreich zu nehmen. Mit 
Mut zu zukunftsorientierten Investitio- Friedrich Möstl, Partner bei Deloitte Styria

Hier braucht es drin-
gend vertrauensbilden-
de Maßnahmen, um den 
CFOs die Skepsis  
gegenüber dem Stand-
ort Österreich zu neh-
men. Mit Mut zu zu-
kunftsorientierten  
Investitionen können 
wir den Wirtschafts-
standort stärken.

Den CFOs sind die Risi-
ken in Bezug auf Cyber 
Crime durchaus be-
wusst, in der konkreten 
Prävention gibt es aber 
noch Nachholbedarf. 
Die herausfordernden 
Themen für die CFOs 
sind vielfältig. Umso 
wichtiger ist es, dass die 
Finanzchefs am Puls der 
Zeit bleiben.

nen können wir den Wirtschaftsstandort 
stärken“, betont Friedrich Möstl.

43 PROZENT DER UNTERNEH-
MEN WAREN BEREITS ZIEL 
EINES CYBER-ANGRIFFS
Eine weitere große zukünftige Heraus-
forderung für die CFOs stellt der Be-
reich Cyber Security dar. Gefragt nach 
ihrer persönlichen Risikoeinschätzung 
für Cyber-Angriffe, geben 48 Prozent 
der Umfrageteilnehmer eine (sehr) hohe 
Risikoeinschätzung an, 37 Prozent sehen 
das Risiko im mittleren Bereich. Alar-
mierend: Rund 43 Prozent der befragten 
CFOs bestätigen, dass ihre Organisation 
bereits Ziel eines Cyber-Angriffs war. 
„Den CFOs sind die Risiken in Bezug 
auf Cyber Crime durchaus bewusst, in 
der konkreten Prävention gibt es aber 
noch Nachholbedarf. Die herausfor-
dernden Themen für die CFOs sind viel-
fältig. Umso wichtiger ist es, dass die 
Finanzchefs am Puls der Zeit bleiben“, 
betont Friedrich Möstl abschließend.



In tiefer Zufriedenheit, 
wie nach einem Besuch 
in der sehnlichst ver-
missten Heimat, treten 
die vielen Besucher der 
ersten steirischen Fo-
cacceria nach einer ita-
lienischen Genussreise 
mit allem drum und 
dran den Heimweg an.

ITALIENISCHE  
GENUSSREISE

Angelo Urban, langgedienter Padrone und dynamischer Vorreiter der Grazer Gastronomie, ist nach einer über 
Jahre glücklichen Liaison mit der höheren Hauben-Gastronomie zu den Roots zurückgekehrt – dorthin, wo der 
wahre und vollkommene Genuss seinen Ursprung hat und nach wie vor in allen seinen wunderbaren Erschei-
nungsformen zelebriert wird: ins kulinarische Italien. 

TEXT: WOLFGANG WILDNER | FOTOS: WERNER KRUG

SAN PIETRO 

RISTORANTE, FOCACCERIA, CAFFÉ, BAR

St.-Peter-Hauptstraße 141, 8042 Graz 

info@sanpietro.at 

Tel.: 0316/48 15 81 

 

Montag – Samstag 11.30–23.00 Uhr 

So, Feiertage geschlossen.

www.sanpietro.at
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Vor rund einem Dreiviertel Jahr 
hat das neue San Pietro seine 
Pforten geöffnet, das Konzept – 

nein, das erneuerte kulinarische Bekennt-

Übrigens: Beide San-Pietro-Gastgärten 
wurden neu gestaltet, in der Sommersaison 
gibt es nun auch Grillabende.

In der Tat fühlt man sich, in der Focac-
ceria wie in der San Bar, mitten ins Zent-
rum der italienischen Gastfreundschaft und 
Genusskultur hineinversetzt. „Mir ist es 
wichtig, meinen Gästen einen gemütlichen, 

herzlichen, authentischen Rahmen, eine 
gleichermaßen urige wie trendig-zeitgenös-
sische Atmosphäre zu bieten, die in nichts 
jenem Flair nachsteht, das uns an der itali-
enischen Esskultur so fasziniert.“ Typisch 
italienisch eben. Übrigens: Die Ursprünge 
der Focaccia, dieses Fladenbrots aus Hefe-
teig, reichen bis zu den Etruskern zurück. 
Mittlerweile hat sich diese Spezialität vari-
antenreich über ganz Italien verbreitet. Im 
Gegensatz zur Pizza ist sie weder rund noch 
basiert sie auf Tomatensauce und Käse.

„Im San Pietro“, erklärt Angelo Urban, 
„sind die Focacce etwas ganz Besonderes. 
Unsere Bäcker stammen aus der italieni-
schen Pizza-Schule Scuola Italiana Pizza-
ioli und sind wahre Meister dieser Kunst.“ 
Auch das Mehl stammt aus dem Herzen 
Italiens. Der Teig gärt bis zu 48 Stunden 
und wird dadurch besonders bekömmlich. 
Bei 260 Grad Celsius bleibt die Focca-
cia 10 Minuten im Ofen, lang genug, um, 
erst ganz zum Schluss mit hochwertigsten 
Zutaten wie Prosciutto Crudo, Pomodori-
ni, Rucola, Lardo oder cremigem Burrata 
belegt, zu einem knusprigen kulinarischen 
Ereignis zu werden. Rund um diese urige 
Spezialität zaubert Küchenchef Andreas 
Frühwirth italienische Küche der Extra-
klasse auf die Teller. 

Den italienischen Genuss in Rein-
kultur, feinste Produkte aus allen Regio-
nen Italiens wie Prosciutto, Lardo, Salu-
me, Balsamico, Olio, Trüffelspezialitäten, 
Flüssigsalze, Eingelegtes und vieles mehr 
gibt es im San-Pietro-Shop übrigens auch 
zum Mit-nach-Hause-Nehmen. 

Buon appetito!

JUST 
BUSINESS

nis! – hat seither nichts von seiner Frische 
und Anziehungskraft eingebüßt. Die erste 
steirische Focacceria erfreut sich größter 
Beliebtheit und die vielen Gäste treten nach 
einer (frei nach Goethe) italienischen Ge-
nussreise mit allem Drum und Dran – Zu-
ppe, Antipasti, Paste, Pesce, Carne, Insalate 
e Dolci, gar nicht zu reden von den vorzüg-
lichen italienischen Weinen – in tiefer Zu-
friedenheit, wie nach einem Besuch in der 
sehnlichst vermissten Heimat, den Heim-
weg an. Dabei hält mit dem Sommer das 
wahre italienische Feeling ja erst Einzug. 
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Eine Vielzahl an Lauf-, Rad- und 
Wanderstrecken stehen zur Auswahl. 
Kletterparcours, Kanuausflüge, eine 
Hausbootsfahrt auf dem Canal du Midi 
und vieles mehr ist rund um Toulouse 
möglich – Langeweile ausgeschlossen. 
Es ist die Vielfältigkeit, die diese Region 
auszeichnet!

Ein prächtiger Stadtkern, eine 
wunderschöne Umgebung, großar-
tige Lebensqualität, herrliche Res-
taurants und Weinberge, Schlösser, 
Museen sowie sehr viel Lebens-
freude: Die französische Stadt 
Toulouse und die angrenzenden 
Regionen locken mit einem ab-
wechslungsreichen Programm.

wie zahlreiche Museen lassen die Herzen 
von Kultur- und Geschichtsliebhabern 
höher schlagen. Kulinarische Feinspitze 

kommen auf den lokalen Märkten, in den 
zahlreichen Restaurants – viele davon mit 
Michelin-Sternen ausgezeichnet – und 
den hervorragenden Weingebieten auf 
ihre Rechnung.“

Toulouse, vom Flughafen Wien 
aus mit einem Direktflug der ASL 
Airlines France bis Ende Septem-

ber in knapp zwei Stunden erreichbar, 
blickt auf eine bewegte Geschichte zu-
rück. Seinen Charme verdankt die Stadt 
der Tonerde – die Ziegelsteine machen 
daraus die „rosarote Stadt“. Ständig 
spielt sie mit dem Licht und freut sich 
daran, ihren Gästen verschiedenste Fa-
cetten zwischen Tradition und Moderne 
zu zeigen. Mittendrin – gegenüber vom 
Théâtre du Capitole – liegt das, unter 
Österreichischer Leitung geführte, Vier-
Sterne-Haus Grand Hotel de l’Opera.

„Mit seiner zentralen Lage dient das 
Grand Hotel de l’Opera den Gästen als 
optimaler Startpunkt für zahlreiche Aus-
flüge in die Stadt und in die Region. Se-
henswürdigkeiten wie die Basilika Saint-
Sermin, Pont Neuf oder das Musée des 
Augustins sind nur wenige Gehminuten 
entfernt“, so Ursula Grafeneder von 
Windrose Finest Travel Österreich. Das 
Angebot in und rund um Toulouse bie-
tet sämtlichen Urlaubstypen jede Menge 
Abwechslung.

Grafeneder hat für kommende Tou-
louse-Besucher jede Menge Tipps mit 
im Gepäck: „Geschichtlich einmalige 
Schlösser wie das Château de Merville 
oder das Musée Château de Laréole so-

VIVE LA FRANCE, 
VIVE TOULOUSE!

TEXT: MICHAEL SAMEC

INFOBOX

Information: info@windrose.at 

www.windrose.at

Kultur des Genießens: 
Nicht nur gutes und 
reichliches Essen,  
sondern auch edle  
Weine und historische 
Gebäude prägen die 
Region.

@ Grand Hotel de L'Opera

@ Dominique Viet – CRT Midi-Pyrennées

@ Grand Hotel de L'Opera

@ CRT Midi-Pyrennées
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JUNI 2016
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shops, zu denen wir Kunden und Freun-
de des Hauses einladen. Damit wollen 
wir zeigen, wie moderne Küchentechnik, 

enunternehmen gemeinsam mit seinem 
Bruder Anton in zweiter Generation führt, 

„veranstalten wir Koch- & Backwork-

leb anmerkt. „Unsere Gäste und Kunden 
haben ja eine Vision von einem schönen 
Leben in einem hochwertigen Ambiente 
und sie nehmen sich Zeit, dieser Lei-
denschaft im wahrsten Sinne des Wortes 
Raum zu geben.“ Moderiert werden die 
Veranstaltungen von Alexandra Hartleb, 
die in dieser Rolle zur begehrten An-
sprechpartnerin für Küche und Kochen 
geworden ist. Mit ihrem Schwager, dem 
virtuosen Kochkünstler Alexander Stöhr 
(Schlosstaverne Farrach), haben Anton 

und Hubert Hartleb zudem einen 2-Hau-
ben-Könner in den familiären Reihen. 

PERFEKTION AUS EINER HAND
Es ist die Gesamtverantwortung aus einer 
Hand von der kompetenten Beratung über 
die Planung bis zur Koordination der aus-
führenden Fachleute, die das Einrichten 
bei Hartleb zu einem absolut stressfreien 
Erlebnis macht. Das Know-how sorgfäl-
tigen regionalen Tischlerhandwerks sorgt 
dafür, dass innovative und maßgeschnei-
derte Lösungen zügig und ohne Kompro-
misse bei der Qualität umgesetzt werden 
können. „Alles muss perfekt sein – vom 
ersten Ausmessen bis zum fertigen Ein-
bau. Das ist unser Qualitätsanspruch“, 

TEXT: WOLFGANG WILDNER | FOTOS: HARTLEB, KONSTANTINOV, SIEMATIC, TEAM 7, JORI

Egal, ob es ums Kochen, Essen, 
Wohnen, Schlafen oder um die 
komplette Wohnungsausstattung 

geht: Mit seiner Spezialisierung auf Quali-
tätsmöbel, Top-Marken und den gehobenen 
Einrichtungsbedarf erweist sich das ober-
steirische Einrichtungshaus Hartleb, das 
auch über eine eigene Tischlerei verfügt, 
als kompetenter und verlässlicher Einrich-
tungspartner für gehobene Ansprüche.

KÜCHE IST KOMMUNIKATION
Exemplarisch dafür steht die Inszenierung 
des Themas Küche sowohl im Stammhaus 

in Zeltweg als auch im SieMatic-Küchen-
studio am Grazer Glacis. „Regelmäßig“, 
erklärt Hubert Hartleb, der das Famili-

etwa Dampfgarer und Dampfbackofen, 
eingesetzt wird, um auch im Alltag fri-
sche und gesunde Küche zeitsparend auf 
den Tisch zu bringen.“ 

MÖGLICHKEITEN ENTDECKEN
„Eine tolle Küche zu Hause zu haben“, er-
klärt Hartleb, „ist das eine, alle ihre Mög-
lichkeiten auch tatsächlich zu nutzen, et-
was anderes. Letztlich geht es uns darum, 
diesen Unterschied nicht nur aufzuzeigen, 
sondern in der Praxis und im Austausch 
untereinander erlebbar zu machen.“ Und 
das funktioniere hervorragend, wie Hart-

EINRICHTEN ALS  
SINNLICHES  

GESAMTERLEBNIS
Im Einrichtungshaus Hartleb in Zeltweg und im SieMatic-Küchenstudio am Grazer Glacis fallen 
Kaufentscheidungen unter Freunden. Einrichten wird zum sinnlich-lukullischen Gesamterlebnis 

und zum aufregenden Spiel mit den Möglichkeiten.

Cubus Pur 5 von Team 7

Hubert (l.) und Anton Hartleb

Wohnen: Team 7

JUST 
BUSINESS

Unsere Gäste und  
Kunden haben ja eine 
Vision von einem  
schönen Leben in einem 
hochwertigen Ambien-
te und sie nehmen sich 
Zeit, dieser Leidenschaft 
im wahrsten Sinne des 
Wortes Raum zu geben.
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René Rauschl pRäsentieRt… Innenarchitektur 
vom Feinsten!

Möbeldesign - stoffstudio - 
lichtplanung

fine interiors since 1923

einRichtungshäuseR Wien – gRaz

Viktor steinwender gmbh
Landhausgasse 7, A-8010 Graz 

tel. (+43) 316/81 72 57, fax: dW-11
e-mail: office-graz@viktorsteinwender.at

www.viktorsteinwender.at



auch die „h-Trendline“ als Alternative 
für Marken-Einsteiger an. Das SieMatic-
Küchenstudio in der Grazer Glacisstra-
ße ist ganz dem Thema Küche („vom 
Küchentraum bis zur Realisierung der 
Traumküche“) gewidmet. Das Stammhaus 
in Zeltweg bietet genügend Platz für den 
gesamten Wohnbereich mit einer großen 
Auswahl an Ausstellungsstücken und 
Wohnarrangements. 

telständischen Familienunternehmen), 
weiters Geräte von Gaggenau, Essplatz- 
& Wohnlösungen von Team 7, Wittmann 
und Anrei sowie geniale Schlafsysteme 
von Hüsler Nest und Team 7.

MARKEN-EINSTEIGER  
WILLKOMMEN
Neben dem Top-Markensortiment bietet 
das Einrichtungshaus Hartleb seit Kurzem 

e.Denzel, die gesamte Haus- und  
Sicherheitstechnik aus einer Hand 
Service- und Info-Hotline: 0316/27 31 88
www.eb-denzel.at

Intelligentes Wohnen liegt im Trend. Die moderne 
Technik macht es möglich, immer mehr Funktionen 
eines Hauses miteinander zu vernetzen und zentral zu 
steuern. Das Smartphone kann so zur Steuerzentrale 
für Heizung, Beschattung, Beleuchtung, Elektrogeräte, 
Multimediaanlage und sogar die Sicherheitstechnik 
werden.

„Am Anfang des intelligenten Hauses steht immer eine 
ausführliche und kompetente Beratung“, berichtet der 
Geschäftsführer des Grazer Elektro- und Haustechnik-
Spezialisten e.Denzel, Ernst Konrad. „Der Kunde muss 
wissen, was er benötigt, was er bekommt und was sei-

ne Anlage kann.“ Das gelte nicht nur für neue Bauten, 
sondern auch für Nachrüstungen, die in den meisten 
Fällen problemlos möglich seien.

Der große Vorteil von e.Denzel, so Konrad, sei, 
dass „wir alle Techniker für die verschiedenen Berei-
che im Haus haben und so alles aus einer Hand kommt 
und richtig aufeinander abgestimmt“ sei. Grundsätzlich 
bietet e.Denzel nur sogenannte In-house-Lösungen an, 
bei denen die Steuerung nicht über externe Server 
laufe. „Das erhöht die Sicherheit enorm“, weiß Konrad. 
Eine Fernwartung durch e.Denzel sei auf Wunsch aber 
natürlich jederzeit trotzdem möglich.

Der Sicherheitsaspekt wird beim intelligenten Wohnen 
ohnehin immer wichtiger. Die Sicherheitstechnik wird 
dabei in das vernetzte System „Intelligentes Haus“ in-
tegriert. „Das bedeutet im Endeffekt, dass das Haus 
registriert, wenn die Bewohner es verlassen. Systeme 
wie Beleuchtung oder Medien gehen auf Stand-by, die 
Sicherheitsanlagen fahren hoch“, schildert Konrad. Bil-
der und Ton aus einer Türüberwachung können auf das 
Smartphone des Besitzers übertragen werden, der dann 
sofort im Bilde darüber ist, wer vor seinem Heim steht.

Überhaupt, so Konrad, biete sich das Handy als 
Art Universal-Fernbedienung für das Zuhause an. „We-
sentlich ist jedenfalls, dass alle Steuerbefehle und In-
formationen über eine Bedienoberfläche abrufbar sind.“

„INTELLIGENTES WOHNEN STEHT UND FÄLLT MIT EINER EINGEHEN­
DEN BERATUNG UND PLANUNG, IST ERNST KONRAD, GESCHÄFTS­
FÜHRER DES RENOMMIERTEN GRAZER ELEKTRO- UND HAUSTECH­
NIK-SPEZIALISTEN E.DENZEL ÜBERZEUGT.

DAS INTELLIGENTE HAUS
GEHT AUF STAND-BY

Foto: Sissi Furgler Fotografie

Ernst Konrad, Geschäftsführer e.denzel

EINRICHTUNGSHAUS HARTLEB

Hauptstraße 29, 8740 Zeltweg

Tel.: +43/35 77/22 3 97-0

info@hartleb.at

www.hartleb.at

Öffnungszeiten:

Mo.–Fr.: 8.00–12.00 h u. 13.30–18.00

Sa.: 9.00–12.00 h 

SIEMATIC STUDIO

Glacisstraße 67, 8010 Graz

Tel.: +43/316/81 92 82

info@hartleb.at

Öffnungszeiten:

Mo.– Fr.: 9.00–12.00 u. 13.30–18.00 h

Sa.: 9.00–12.00 h

Stammhaus Zeltweg 

Shiva von JORI

Mox von Team 7

Aye-Drehstuhl von Team 7 SieMatic Küchenstudio Graz

SE 3003 von Siematic
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erklärt Anton Hartleb. „Außerdem legen 
wir“, ergänzt Hubert Hartleb, „sowohl bei 
Markenprodukten als auch in der eigenen 
Erzeugung besonderen Wert auf nachhal-
tige Produktionsmethoden und hochwerti-
ge Rohstoffe.“ 

ROTER FADEN QUALITÄT
Seit Anton und Ingrid Hartleb, die Eltern 
der heutigen Eigentümer, 1968 ihr erstes 
Küchenstudio in Zeltweg eröffneten, hat 
das regionale Familienunternehmen sein 
Einrichtungs-Know-how mit einem be-
dingungslosen Bekenntnis zu handwerk-
licher Qualität und hochwertigen Pro-
dukten als rotem Faden Schritt für Schritt 
erweitert. So repräsentiert das Sortiment 
heute absolute Topmarken für Kochen, 
Essen, Wohnen und Schlafen, darunter 
die grandiosen Küchen von SieMatic 
(deutsche Spitzenqualität aus einem mit-
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gerischem Elan und charmanter Eloquenz 
rund um den kulinarischen Genuss nicht 
nur eine Kommunikationsebene, sondern 
auch eine Veranstaltungsschiene auf: 

Eben ging – höchst erfolgreich und 
bestens frequentiert – die erste „Küchen-
Party“ über die Bühne, ein musikalisch 
unterlegter Event, bei dem die Gäste 
selbst zu kreativen Hauptdarstellern der 
kulinarischen Inszenierung werden. 

zwischen Wein und Kulinarik, den beiden 
„Wein & Co“-Welten, fügt sie zu einem 
sinnlichen Gesamterlebnis zusammen und 
jagt sie gleich in die nächste Dimension. 
So baut sie mit frischen Ideen, draufgän-

Klapotetz in Graz. Während eines länge-
ren Australienaufenthalts machte sie sich 
mit der Wein-Szene down under vertraut. 
Kommunikativ und ausgesprochen attrak-
tiv fungiert die 26-Jährige als Mittlerin 

DIE NEUE DIMENSION 
VON WEIN & CO

Im SieMatic-Küchenstudio des Einrichtungshauses Hartleb am Grazer 
Glacis brachte ein hochkarätiges Küchenteam die neue „Wein & Co“-

Küchenpower auf die Teller.

TEXT: WOLFGANG WILDNER | FOTOS: WEIN & CO/FLORIAN PAYER

Der Abgang zweier Schlüssel-
spieler ist für keine Mannschaft 
leicht zu verkraften. Da braucht 

es seine Zeit, bis das neue Team wieder 
zu jenem blinden Verständnis gefunden 
hat, das es heute für tolle Leistungen ein-
fach braucht. Bei „Wein & Co“ am Grazer 
Radetzkyspitz drücken die beiden Neuen 
dem Spiel bereits nach kurzer Einarbei-
tungsphase mit viel gastronomischem 
Spielwitz ihren Stempel auf. 

KULINARISCHES  
GESAMTERLEBNIS
Als Restaurantleiterin übernimmt Domi-
nique Neuber die Rolle der Spielgestalte-
rin. Die Absolventin der steirischen Wein-
kaderschmiede Silberberg holte sich ihre 
Meriten unter anderem im „Vinofaktur-
Genussregal“ und am Weingut von Erich 
und Walter Polz sowie in der Weinbar 

Rechtsanwaltskammer-Vize Michael Kropiunig, Edeljuwelier Hans Schullin, „Wein & Co“-Graz-Restaurantchefin  
Dominique Neuber, JUST-Editor Sirius A. Pansi, Gastgeber und Einrichtungshaus-Besitzer Hubert Hartleb, Einrichtungs-
Experte Mario Palli (v.l.)

JUST 
BUSINESS

Dominique Neuber fügt 
Wein und Kulinarik, die 
beiden „Wein & Co“-
Welten, zu einem sinn-
lichen Gesamterlebnis 
zusammen und jagt sie 
gleich in die nächste 
Dimension. 
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das Niedrigtemperaturgaren. Die perfekt 
abgestimmte, anspruchsvolle Weinbeglei-
tung präsentierte „Wein & Co“-Barleite-
rin Dominique Neuber. 

CROSS-OVER, LEICHT  
& KREATIV
Unterstützt wird Dominique Neuber 
von Küchenchef Lars Steinwender. Die 

„rheinländische Frohnatur“, wie er sich 
selbst beschreibt, führte die Liebe in die 
Steiermark. Zuvor hatte eine abwechs-
lungsreiche kulinarische Karriere den 

36-Jährigen über zahlreiche renommierte 
Adressen von Sylt, über München, Kitz-
bühel, Velden (Schlosshotel) nach Ulm 
geführt. Zudem verstärkte er das Küchen-
Team des „Deutschen Fernsehpreises“. 
Seine kreative, immer auf den Punkt 
gebrachte eurasisch-mediterrane Cross-

DAS MENÜ: 

Steirische Apfelsuppe mit Kren  

und Räucherforelle

Grüner Spargel mit Ei, Morcheln  

und Sauce Hollandaise

Gefüllte Ofentomate mit Jakobsmuschel  

und rahmigem Risotto

Erdbeer-Tiramisu

DIE WEINE: 

Philippe de Nantheuil Champagne Brut

Grüner Veltliner Hermanschachern 2014,  

Ebner Ebenauer

Côtes du Jura Chardonnay Savagnin 2009, 

Domaine Rolet

Sauvignon Blanc Ried Graf 2012, Sepp Muster

Zweigelt Auslese 2012, Kracher

GENUSS & ÜBERRASCHUNGSMENÜ  

BEI WEIN & CO 

Die „Wein & Co“-Karte wechselt wöchentlich. 

Zum Einsatz gelangen nur frische Produkte, 

individuelle Wünsche werden gerne aufge-

nommen.  

 

Neben dem Lunch (Mo. bis Fr., 12 bis 14.30 

Uhr), À-la-carte-Küche und Tagesemp-

fehlungen (ab 18 Uhr) kocht Steinwender 

auf Wunsch ein Überraschungsmenü – 4 

Gänge zu wohlfeilen 36 Euro.

WEIN & CO, 

Graz, Joanneumring 13, 

 

www.weinco.at

 

TERMINE KÜCHENPARTYS: 

22. Juli 2016: Cajun meets Jazz feat.  

Freaky Friday Jailhouse Gang

17. September 2016: Weidmanns Heil  

– Wild auf Wein, feat. Rob Hirsch

Feinabstimmung: „Wein & Co“-Restaurantleiterin Dominique Neuber und Chefkoch Lars Steinwender.Martin Kammlander-Löwe
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over-Küche mit Steiermarkbezug konnte 
die Gaumen der Grazerinnen und Grazern 
rasch erobern. Mit Fortdauer seines Graz-
Engagements will Steinwender auch das 
eine oder andere kulinarische Zitat aus 
seiner deutschen Heimat einbauen.

KÜCHENPOWER HOCH ZWEI
Im SieMatic-Küchenstudio des Einrich-
tungshauses Hartleb am Grazer Glacis 
wurde die „Wein & Co“-Küchenlinie 
gleich von einem hochkarätigen Kü-
chenteam in vier Gängen exemplarisch 
auf die Teller gezaubert. Eigens aus 
Wien war Martin Kammlander-Löwe, 
Koch und Restaurantverantwortlicher 
von Wein & Co, angereist. 

Gemeinsam mit dem Grazer Küchen-
chef Lars Steinwender und unterstützt 
von Gastgeber Hubert Hartleb, Edelju-
welier Hans Schullin, Rechtsanwaltskam-
mer-Vizepräsident Michael Kropiunig, 
Einrichter Mario Palli und JUST-Heraus-
geber Sirius A. Pansi wurde nicht nur auf 
höchstem Niveau gekocht, sondern auch 
eifrig gefachsimpelt – zum Beispiel über 
die perfekte Küchenfusion aus Design 
und Funktionalität von SieMatik und 
schonende Zubereitungsmethoden wie 

Aus Wien war Martin 
Kammlander-Löwe, 
Koch und Restaurant-
verantwortlicher von 
Wein & Co, angereist. 

Küchenchef Lars Stein-
wenders kreative, im-
mer auf den Punkt 
gebrachte eurasisch-
mediterrane Cross-
over-Küche mit Steier-
markbezug konnte die 
Gaumen der Grazerin-
nen und Grazern rasch 
erobern. 

http://www.weinco.at
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Foto: René Strasser

Foto: Fischer

WEICHENSTELLUNG IM WIFI Martin Neubauer (M.) wird mit 15. Juli zum 

Leiter des Leistungsbereichs Bildung und Qualifizierung der WKO Steiermark und damit zum neuen Chef des 

Wirtschaftsförderungsinstituts (WIFI) bestellt. Er folgt in dieser Funktion Peter Hochegger nach, der nach über 

40 – höchst erfolgreichen – Dienstjahren innerhalb der WKO in den Ruhestand wechselt. „Martin Neubauer 

ist ein Mann mit internationaler Erfahrung, dessen Kompetenz und Auftreten aus den vielen hervorragenden 

Bewerbungen im Rahmen unserer Ausschreibung noch einmal herausgeragt haben“, betont die Führungs-

spitze der WKO Steiermark, Präsident Josef Herk (l.) und Direktor Karl-Heinz Dernoscheg (r.).

JAGUAR SETZT HIGHLIGHTS „JUST JAGUAR“ lautete das Motto im GB 

PREMIUMCARS Center Graz. Zahleiche Kunden und Freunde des Hauses hatten sich eingefunden, um Ja-

guars ersten Performance-SUV und Sportwagen für die Familie, den Jaguar F-PACE, kennenzulernen. Dabei 

streute das Publikum nicht nur dem F-PACE Rosen. Auch das frisch aus der Taufe gehobene Kunden-Maga-

zin „JUST JAGUAR“, die anmutigen Mothwurf-Kreationen, von Kundinnen des GB PREMIUMCARS Centers 

Graz auf Teppichen von GEBA präsentiert, begeisterten. Miky Shanes bodygepaintete Models enthüllten den 

F-PACE in einer von Top-Eventtechniker 4EVENTS inszenierten Show, DJane Joana Plankl sorgte für Stim-

mung. Mit den aktuellen Modellen ist Jaguar für die Jagd im Revier der Premium-Marken gerüstet, freuten 

sich Eigentümer Mag. Manfred Bijondic (r.) und Marketing- & Sales-Manager Christian Walcher (l., im Foto 

mit JUST-Herausgeber Sirius A. Pansi): „Die Katze hat ihre Krallen ausgefahren!“

Jarno Trulli, Hans Schullin, Alexander Pongratz, Gerhard Moser | Foto: geopho, Jorj Konstantinov
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FORMEL-1-AUFTAKT 
BEI SCHULLIN 60 geladene Gäs-

te erlebten den Besuch der Formel-1-Legende 

Jarno Trulli bei Schullin in der Grazer Herrengasse 

3 und damit ein Pre-Opening zum Formel1-Event 

in Spielberg. Ein vor dem Geschäft postierter For-

mel-1-Bolide und attraktive Grid-Girls sorgten für 

Grand-Prix-Stimmung. Trulli hatte – für viele eine 

Überraschung – Weine im Gepäck. Der 41-Jähri-

ge hatte nach seiner Formel1-Laufbahn mit dem 

Highlight des Monte-Carlo-Siegs eine Karriere als 

Winzer eingeschlagen.

Als Kraftspender für seine neue Passion über-

reichte Designer Hans Schullin Trulli ein von ihm 

entworfenes Power-Armband. Power-Armbänder 

hatten schon Thomas Morgenstern, Ralf Schuma-

cher, Franz Klammer und Armin Assinger zu Hö-

henflügen verholfen. Motorsport-Koryphäen wie 

Willi Pilz (langjähriger Wegbegleiter von Jochen 

Rindt), Werner Gröbl (Ex-Motorsportler), Christian 

Walcher (Jaguar) und Niki Schullin (Ex-Formel-V), 

fachsimpelten mit Trulli.

JUST 
BUSINESS



Foto: Fischer

Foto: IV Steiermark

Foto: KOOP

TECHNISCH EINE NASEN-
LÄNGE VORAUS Jugendliche für 

Technik zu begeistern ist das Ziel von „Faszination Tech-

nik“, einer Initiative der WKO-Sparte Industrie. Höhe-

punkt ist die Faszination-Technik-Challenge, für die sich 

Schüler mit steirischen Leitbetrieben zu Projekt-Teams 

formieren. Zum heurigen 10-Jahre-Jubiläum konnte 

mit Maximilian Stadler (l.) der insgesamt 2.000ste Teil-

nehmer begrüßt werden. Eine stolze Zahl und ein wich-

tiges Signal in die richtige Richtung, sind sich WKO-Stei-

ermark-Präsident Josef Herk (r.), Spartenobfrau Angelika 

Kresch (2.v.r.) und Landesschulratspräsidentin Elisabeth 

Meixner (2.v.l.) einig: „Techniker, die dem Rest der Welt 

eine Nasenlänge voraus sind, sind der Zukunftsfaktor für 

die produzierende Wirtschaft.“ 

Foto: LWK, Martin Wiesner
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WELTKOMPETENZ FÜR 
FAHRWERKE Der Standort Mobility 

Division der Siemens AG Österreich in Graz-Eggenberg 

ist als Fahrwerke-Welt-Kompetenzzentrum innerhalb 

des Siemens-Konzerns verantwortlich für die Entwick-

lung und die Fertigung von innovativen Fahrwerken für 

alle Typen von Schienenfahrzeugen. Das Werk Graz hat 

dabei eine über 160-jährige Tradition. Mit rund 950 Mit-

arbeitern, einer Kapazität von ca. 4.000 Fahrwerken pro 

Jahr, einer Werksfläche von etwa 70.000 m² und einer 

Exportquote von rund 90 Prozent ist der Standort Graz 

weltweit einer der größten Fahrwerks-Produzenten für 

den Schienenverkehr. Nun luden Wirtschaftsforum der 

Führungskräfte (WdF) und Industriellenvereinigung (IV) 

Steiermark zum Lokalaugenschein. V. l.: Christian Kehrer 

(WdF Steiermark), Nina Zechner (IV Steiermark) Thomas 

Graetz (Standortleiter) und Stefan Erlach (Werksleiter).

DIE LANDESSIEGER 2016: DIE 
BESTEN STEIRERWEINE SIND 
GEKÜRT Bei der größten Weinkost der Steiermark haben rund 

500 Weinbauern 1.850 (2014: 1.593 oder plus 16 Prozent) hervorragen-

de steirische Qualitätsweine eingereicht. Insgesamt 18 Landessieger und 

ein „Weingut des Jahres“ wurden gekürt. Ausnahmsweise gibt es heuer 

keine Doppel- oder Mehrfachlandessieger, sodass das Rennen um die 

begehrte Trophäe „Weingut des Jahres“ besonders spannend war. Als 

Gesamtsieger und somit auch „Weingut des Jahres“ ging das Weingut 

Adam-Lieleg aus Kranach bei Leutschach hervor. Am Bild: Maria Pein 

(Landwirtschaftskammer Vizepräsidentin), Werner Luttenberger (Wein-

baudirektor), Liane und Manfred Adam-Lieleg mit den Weinhoheiten.

DIRIGENT POLZ BEGEISTERTE Es 

war ein Abend der „Begeisterung des Miteinanders“, wie es Caritasdi-

rektor Franz Küberl formulierte. Das Orchester „Modus 21“ um den Di-

rigenten Erich Polz begeisterte den voll besetzten Stefaniensaal mit einer 

Werk-Auswahl von Wagner über Gounod und Dvorak bis Saint-Saens. 

Dazwischen lasen Karl Markovics und Aglaia Szyszkowitz Texte von Jo-

seph Roth, Michael Köhlmeier, Kurt Palm und Susanne Scholl, die das 

Thema des Abends „Solidarität für Menschen in Not““ subtil und be-

rührend reflektierten. Als krönenden Abschluss einer kraftvollen und 

vielschichtigen Interpretation von Beethovens 5. Sinfonie intonierten Pu-

blikum und Musiker gemeinsam die Europahymne. Dankbar für diesen 

Event der Sonderklasse zeigten sich Margret und Erich Polz (im Foto mit 

Karl Markovics), die der Spaltung der Gesellschaft und der verbalen Verro-

hung ein musikalisches Zeichen entgegensetzen konnten.
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-20% auf
verkostete
 Weine!

WEIN & CO GRAZ, JOANNEUMRING
Tickets erhältlich in allen Filialen und Online unter weinco.at/events
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